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Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Firmen
XXXL Marketing GmbH und SC-
Karstadt bei.

DARMSTADT. Es ist ein Satz,
den Ramona Buxbaum häufiger
sagt: „Man muss sich halt hi-
neindenken.“ Hineindenken in
Bauprojekte, die auf den ersten
Blick möglicherweise als aus-
sichtsloser Sanierungsfall er-
scheinen. Gut, dass sich die
Architektin vor Jahren in das
unter Tannen versteckte Forst-
haus am Jagdschloss Kranich-
stein hineingedacht hat.
Denn nach dessen Sanierung

ist das ehemalige Forstdienstge-
höft nicht nur ein Blickfang an
der Kranichsteiner Straße. Auch
hat es das denkmalgeschützte
Ensemble von 1830 neben Neu-
bauten wie der Hamburger Elb-
philharmonie in den Architek-
turführer 2018 geschafft – und
ist eines der 50 „Häuser des Jah-
res 2017“.
Vor drei Jahren hatte die Darm-

städterin von dem Verkauf des

Kranichsteiner Falltorhauses aus
dem 19. Jahrhundert gehört, das
vis-à-vis des Jagdschlosses
kaum mehr von der Straße zu
sehen war. Mit etlichen Bewer-
bern schaute sich die passionier-
te Jägerin und Tierliebhaberin
das Ensemble aus Wohnhaus,
Scheune und Werkstatt an – und
reihte sich ein in die Schlange
der Bieter.

Interessenten lehnen
nach der Besichtigung ab

Dass sie letztlich den Zuschlag
bekam, liegt einerseits daran,
dass einige nach einem ersten
Besichtigungstermin dankend
ablehnten; sie konnten sich
nicht vorstellen, was man aus
dem von Brombeerhecken, Tan-
nen und Ahornbäumen einge-
wachsenen Anwesen machen
könne. Auch war Buxbaum die
Einzige, die einen konkreten
Plan für das 6500 Quadratmeter

große Anwesen hatte. „Und
dann“, sagt sie heute, „hatte ich
auch ein bisschen Glück“.
Glück haben nun alle, die sie

in ihrem zauberhaften Lebens-
mittelpunkt besuchen dürfen.
Glück haben ihre Mitarbeiter,
die in dem zum Büro umgebau-
ten ehemaligen Wohnhaus
arbeiten. Glück haben auch die
vierbeinigen Mitbewohner Fee
(15), Dackel Anton (10) und der
Deutsche Langhaar Bruno (4),
die aufpassen, dass der Haus-
herrin neben Füchsen niemand
auf den Pelz rückt.
Ursprünglich stand das Gehöft

auf dem Gelände des Jagd-
schlosses. Doch als dessen
Grünanlage 1830 zu einem
englischen Garten umge-
staltet wurde, versetzte
man das Haus auf die
andere Straßenseite,
was eine Gouache
des Darmstädter
Malers Ernst Au-

gust Schnittspahn zeigt. So, wie
das zweigeschossige Gebäude
mit der zartgelben Fassade und
und zwei kapitalen Damhirsch-
köpfen an den Ecken damals
aussah, so sieht es auch heute
von außen wieder aus, nachdem
es aufwendig saniert wurde und
die Tannen – Überbleibsel einer
früheren Weihnachtsbaumplan-
tage – gefällt sind.
Innen besticht das Büro durch

die Mischung aus Alt und Neu.
Designerlampen hängen neben
Hirschgeweihleuchten, moderne
Einbauschränke haben ihren

Platz ebenso wie der Original-
Kachelofen, und dass Rehgehör-
ner als Garderobe dienen, ist da
fast selbstverständlich.
Erhalten sind Fenster und Tü-

ren, die abgeschliffen sind und
nicht gedämmt, wie Buxbaum
betont. Die energetische Qualität
sei nicht schlecht, Ofen und
Fußbodenheizung sorgen für
Wärme. Und wenn’s richtig kalt
wird, kommt ein Filzvorhang
vor die Tür. „Eine Low-Tech-Va-
riante“, so die Architektin.
Da wundert auch nicht, dass in

dem „Ein-Raum-Wohnhaus“,
der früheren Scheune, ein Gal-
gen überm Esstisch schwebt, der
nach Belieben herabgelassen

werden kann. Derzeit hän-
gen getrocknete Rosen-
sträuße dran, früher
baumelte dort das er-
legte Wild. Licht-
durchfllf utet ist die
vom Putz befreite
Scheune, von deren
Bruchsteinmauern
ausgestopfte Käuz-
chen und andere
Waldtiere auf den
Esstisch schauen.
Mauern und Trenn-

wände mussten fallen,
um den 80 Quadratme-

ter großen und bis zu
neun Meter hohen Raum so

großzügig wirken zu lassen. Der
Blick Richtung Südwesten fällt
durch ein vier Meter breites, bo-
dentiefes Fenster in den Garten
mit der 100 Jahre alten Eiche, die
da steht wie eine Skulptur, und
auf Koppeln des Reiterhofs, wo
Buxbaums Pferd zu Hause ist.
„Ich gebe mir Mühe, die Archi-
tektur mit der Natur in Einklang
zu bringen.“

Als Fensterbänke
und Türschwellen

Der Bruchstein übrigens ent-
puppte sich als kostbarer Schatz:
Etliche Sandsteinblöcke tauch-
ten auf, die Buxbaum als Fens-
terbänke und Türschwellen ver-
baute. Sandsteintröge aus dem
Stall wurden zu Waschbecken
im Bad, von dessen ovaler Wan-
ne man ebenfalls durch boden-
tiefe Fenster nach draußen
schaut. Dachziegel wurden ab-
gedeckt, gelagert und wiederver-
wendet.
An jeder Ecke wird der Grund-

gedanke der Architektin spür-
und sichtbar: möglichst viel Ma-
terial zu erhalten oder wiederzu-
verwenden. „Man muss die Ba-
lance finden zwischen Alt und

Neu, sonst nimmt man dem Ge-
bäude seine Identität“, sagt sie.
Diese haben weder Scheune
noch Werkstatt – das dritte Pro-
jekt der Architektin, das im
März dieses Jahr fertig wurde –
verloren. Auch hier stehen noch
der Original-Holztisch und die
frühere Werkbank, eingebaut
wurden hingegen ein Kamin,
Fußbodenheizung und ein groß-
zügiges Bad mit Holzfußboden.
Denn Fliesen und Kacheln, das
wird in allen drei Gebäuden
deutlich, gehören nicht zu den
Lieblingsmaterialien von Ramo-
na Buxbaum.
Sie ist glücklich, auch das drit-

te Umbauprojekt fast abge-
schlossen zu haben. 370 Um-
zugskisten wurden insgesamt
geschleppt, rund 400000 Euro
investiert, dazu „unglaublich
viel Energie und Vorstellungs-
kraft“. Und manchmal auch
ganz schön viel Liebe zum De-
tail, wie bei den beiden Dam-
hirschköpfen am Forsthaus, die
verschwunden waren. Dafür
reiste sie nach Bad Tölz, wo sie
einen Fachmann aufgespürt hat-
te, der aus zwei Schaufeln nach
historischem Vorbild den Fassa-
denschmuck schnitzte.
„Jetzt ist es erst mal gut“, sagt

die muntere Architektin und
lacht. Doch man kann gewiss
sein: Das nächste Projekt hat sie
schon im Blick.

Von Annette Wannemacher-Saal

. Das Jagdschloss Kranichstein ist
einer der wenigen erhaltenen ba-
rocken Jägerhöfe Deutsch-
lands. Das denkmalgeschützte
Forsthaus mit Scheune und Werk-
statt gehört zu dem Ensemble in
der Kranichsteiner Straße. Als Fall-
torhauswurde es 1838 gebaut, sa-
niert dann von 2015 bis 2017. Das
Grundstück ist rund 6500 Quad-
ratmeter groß. Bauherrin ist die
mehrfach ausgezeichnete Darm-
städter Architektin Ramona Bux-
baum.

. Das zumWohnhaus umgebaute
und sanierte denkmalgeschützte
Scheunen-/Stallgebäude ist im neu
erschienen Buch „Häuser des Jah-
res 2017“ aufgeführt und war
auch imDeutschenArchitekturmu-
seum Frankfurt (DAM) ausgestellt.
Auch ist das Forsthaus im neu er-
schienen „Architekturführer
Deutschland 2018“ aufgeführt
und zum DAM-Preis 2018 nomi-
niert. (net)

EINES DER HÄUSER
DES JAHRES 2017

Aus der denkmalgeschützten Scheune ist das Ein-
Raum-Wohnhaus geworden. Foto: Claus Völker

Mit Energie und Vorstellungskraft
JAGDSCHLOSS Ramona Buxbaums preigekrönter Umbau des Forsthauses ist eine Mischung aus Alt und Neu

Ich gebe mir Mühe, die
Architektur mit der
Natur in Einklang zu
bringen.“
Ramona Buxbaum

Das Ensemble an der Kranichsteiner Straße mit Werkstatt, Scheune und Forsthaus von Südwesten aus gesehen. Rechts oben Architektin Ra-
mona Buxbaum mit ihrem Pferd, das auf dem benachbarten Reiterhof Kranichstein zu Hause ist. Die drei Wächter des Forsthauses auf dem
Bild unten heißen (von links) Anton, Fee und Bruno. Fotos: Claus Völker/Maybritt Winkler/Ramona Buxbaum
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Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung des
Einsenders dar. Angesichts der
Fülle von täglichen Einsendungen
behalten wir uns das Recht einer
Kürzung vor.

Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 28 Anschläge
nicht überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

LESERBRIEFE

Zum Stadion des SV98 und
dem Verhalten der Stadt:

Geht’s noch?
Ich bin großer Fussballfan,

schaue mir viele Spiele im Pay-
TV an und gehe auch öfter mal
ins Stadion. Dennoch kann ich
das, was in Darmstadt gesche-
hen ist, weder verstehen noch
akzeptieren. Da braucht man
Jahre, in denen viel Geld für
Gutachten, Planung etc. rausge-
worfen wurde, um endlich die
einzig sinnvolle Lösung beim
Stadionbau anzugehen: den
teilweisen Umbau beziehungs-
weise die Modernisierung des
„Bölle“ durch den SV98.
Und was macht die Stadt?

Schenkt dem Verein mal so
nebenbei 15000000 Euro zum
Umbau (mehr als die Hälfte der
geplanten Gesamtkosten). Zu-
gleich hören wir, dass die Stadt
ihren Dispokredit, der eigent-
lich nur in Ausnahmefällen
zum kurzfristigen Überbrücken
von Forderungen gedacht ist,
auf 340 Millionen hochgeschos-
sen hat. Und dass die Gesamt-
schulden der Stadt die Milliar-
dengrenze bald überschreiten.
Und da macht die Stadtregie-

rung einem einzigen Verein ein
so generöses Geschenk. Geht’s
noch? Das sind Steuergelder! Es
gibt so viel anzupacken in
Darmstadt, da ist es unverant-
wortlich, solche Geschenke zu
verteilen. Was soll das?

Simone Hofferbert
Ober-Ramstadt


